
Krelingen und die Kriege 

Krelingen im 1. Weltkrieg

1914
Nach der Mobilmachung wurden in allen Dörfern Straßen-
sperren errichtet. In Krelingen wurden Wagen quer über 
die Straße gestellt. Junge Männer mit ihren Jagdgewehren 
hielten dort zwischen Jürkenhof (Nr. 17) und Neißen-Risch-
manns-Hof Wache. 

1914-1918  
Während des ersten Weltkrieges kamen belgische und russi-
sche Kriegsgefangene ins Dorf. Sie arbeiteten bei den Bauern 
und schliefen im Spritzenhaus. Ein Kanonenofen erwärmte 
in der kalten Jahreszeit den Raum  

1917-1918 
Da Rohsto�fe und Materialien immer knapper wurden, war 
es Aufgabe der Schulkinder, Laub und Brennnesseln zu sam-
meln. Beides wurde getrocknet. Das Laub wurde an die Sol-
datenpferde verfüttert, aus den Brennnesseln stellte man 
Textilien her. Aus altem Leinen zup�ten die Kinder in der 
Schule Fäden. Daraus wurde Verbandszeug gewebt. 

Gefallene und vermisste Dor�bewohner im 1. Weltkrieg
Bei Ausbruch des Krieges 1914 hatte Krelingen 300 Einwoh-
ner. Davon wurden 60 eingezogen. Neben zahleichen Ver-
wundeten gab es auch 13 Tote.

Krelingen im 2. Weltkrieg 

Kriegsvorbereitungen: 
Truppenübungsplatz und Autobahn 
Im Jahr 1936 begann die Wehrmacht, den Truppenübungs-
platz Bergen anzulegen. Die in dem Planungsgebiet befi nd-
lichen Dörfer sollten aufgelöst, ihre Bewohner umgesiedelt 
werden. Dieses Schicksal drohte auch dem Dorf Krelingen. 
Zunächst sollten 450 ha Ackerland von Krelinger Landwirten 
dem Truppenübungsplatz zugeschlagen werden. Schließ-
lich wurde aber doch nur eine recht kleine Landabgabe ein-
gefordert. Den betro�fenen Landwirten wurden zum Aus-
gleich andere Grundstücke zugesprochen oder sie wurden 
fi nanziell entschädigt. 
Betro�fen waren 14 Höfe:  
Heinrich Füchtenicht
Fritz von Felde
Ernst Abenrieb
C.H. Willenbockel
Heinrich Eggers
Heinrich Eggersglüß
Wilhelm Cohrs,
Hermann Söhnholz
Heinrich Cohrs
Friedrich Brüseho�f
Heinrich Ahrens
Wilhelm Bostelmann
Friedrich Minor
Wilhelm Röhrs 

Krelinger Männer im Krieg 
Mit einem Gesetz aus dem Jahr 1935 wurde die Allgemei-
ne Wehrp�licht, die während der Weimarer Republik ab-
gescha��t war, wieder eingeführt. Damit bestand für alle 
Männer ab dem 18. Lebensjahr die Verp�lichtung zum Wehr-
dienst. Eine Verweigerung war nicht möglich. 

Alle 18-jährigen wurden gemustert. Nach der Vollendung 
ihres 20. Lebensjahres mussten die Wehrp�lichtigen für zwei 
Jahre den aktiven Dienst in der Wehrmacht ableisten.  

Fast alle Krelinger Männer im wehrfähigen Alter wurden, vor 
allem ab dem Jahr 1940, eingezogen. In den beiden letzten 
Kriegsjahren wurde die Wehrp�licht auch auf ältere und jün-
gere Männer ausgeweitet. 

Kriegsgefangene in Krelingen 
Da die meisten Krelinger Männer als Soldaten im Krieg wa-
ren, übernahmen die Frauen deren Arbeiten mit. Polnische, 
französische und russische Kriegsgefangene unterstützen 
sie bei der Arbeit auf den Höfen und verrichteten Arbeiten 
im Wald. Sie wurden in der ehemaligen Willenbockelschen 
Mästerei (dort steht jetzt Wohnhaus Nr. 100) sowie in Kru-
senhausen in Grünhagens Honigspeicher untergebracht. 

Als sie in Krusenhausen ankamen, meinte einer der Gefan-
genen:  
„Ho�fentlich merkt man hier in der Einsamkeit, wenn der Krieg 
vorbei ist, damit wir dann wieder nach Hause kommen.“ 

Bombengeschwader über Krelingen
In den letzten Kriegsjahren über�logen die feindlichen Bom-
bengeschwader o�t das Dorf. Hin und wieder warfen die 
Flugzeuge auch „Brandplättchen“ ab. Ein solches verursachte 
1943 wahrscheinlich den Brand von Drewes Heidschauer. Au-
ßerdem fi elen in die Fuhrenworth (alter Westenholzer Weg) 
und bei Krusenhausen zwei Bomben und im Großen Graben 
eine Lu�tmine nieder.  

Flugzeugabstürze und Notlandungen rund um Krelingen
1944
Ein zweimotoriges deutsches Jagd�lugzeug stürzte hinter 
dem Moor in den Großen Garten. Die beiden Insassen waren 
tot.  

1944
Ein viermotoriger britischer Bomber musste im Bruch am 
Großen Graben notlanden. Die siebenköpfi ge Besatzung 
sprang mit dem Fallschirm ab und wurde später gefangen-
genommen.  

1945
Ein einmotoriges Jagd�lugzeug stürzte in die Basselmanns-
heide. Der deutsche Pilot rettete sich mit dem Fallschirm. 
Das Wrack lag noch einige Jahre dort. 1948 brachte man es 
zum Schrotthändler.  

Die letzten Kriegsjahre 
1945 wurde ein „Volkssturm“ aufgestellt. Die älteren Männer, 
die noch nicht in den Krieg gezogen waren, sowie die großen 
Jungen sollten Deckungsgräben zum Schutz der Dor�bevöl-
kerung graben. 

Am 12. April kamen die Briten immer näher. In Krelingen be-
fanden sich noch deutsche Soldaten. Sie beabsichtigten die 
Brücke über den Krelinger Bach am Theeshof zu sprengen, 
ließen auf Bitten der Dor�bewohner aber von diesem Vor-
haben ab. Den Sprengsto�f beließen sie an der Brücke, die 
Zündschnur nahmen sie mit. 

Über Benzen drangen die englischen Panzer weiter vor und 
erreichten am 16.04.1945 von Düshorn kommend Krelingen. 
Vor Thees Brücke blieben sie stehen und machten sich an 
derselben zu scha�fen. Sie untersuchten die Sprengladung. 
Bald darauf fuhr Willi Harms an den Panzern vorbei.  

Diesen hielten die Engländer an und fragten ihn, wo der Bür-
germeister wohne. Hermann Söhnholz musste geholt wer-
den, und er erschien auch bald. Auf Theeshof gruben sie ein 
Schützenloch. Ein englischer Soldat mit einem MG bezog 
dort Posten. Ein paar Krelinger waren neugierig. Sie kamen 
auf die Straße und an die Zäune. Da wurden sie aber durch 
Zeichen aufgefordert, wieder zu verschwinden.  

Vorher hatten die Soldaten einigen älteren Männern und 
der Lehrerin Fräulein Greßmann die Uhren abgenommen. 
Die Panzer fuhren dann weiter ins Bruch und nach Hoden-
hagen. Abends kamen sie wieder zurück und entfernten sich 
in Richtung Düshorn.“ 

Die Befreiung und Nachkriegswirren
Am 22. April wurden die Kriegsgefangenen des Lagers Oerb-
ke befreit und am nächsten Tag die Hä�tlinge des Konzent-
rationslagers in Belsen. Auch die Kriegsgefangenen, die auf 
den Höfen und im Wald gearbeitet hatten, waren nun frei.  

Die folgenden Wochen brachten für die Krelinger große Un-
sicherheiten mit sich. Die Befreiten zogen durch den Ort und 
es kam zu zahlreichen Plünderungen und Zerstörungen. Vor 
allem Lebensmittel und Bekleidung wurden gestohlen. O�t 
hatten die ehemaligen Hä�tlinge unterwegs Wa�fen an sich 
gebracht. Da alle Deutschen ihre Wa�fen an die Briten hat-
ten abgeben müssen, sah sich die Dor�bevölkerung dem Ge-
schehen hil�los ausgeliefert.  

Aus dem Bericht eines Schulkindes:  
„Zuerst kamen drei bis fünf Mann. Nach einigen Tagen wurden die 
Trupps immer frecher und bildeten ganze Gruppen, die aus zwan-
zig und noch mehr Leuten bestanden. Jetzt ging das Plündern erst 
richtig los. An einem Ende des Dorfes fi ngen sie an zu rauben und 
dann ging es von Haus zu Haus. Bei den Bauern forderten sie Eier, 
Schinken, Schnaps, sonstige Lebensmittel und Bekleidung. Wei-
gerte sich der Besitzer, etwas zu geben, so drangen sie in die Woh-
nungen und Stallungen ein und nahmen, was sie wollten.  

Am 4. Mai waren ungefähr zweihundert Fremde im Dorf. Sie klau-
ten und plünderten ganz furchtbar. Zum Schluss gab es noch eine 
Schlägerei unter den Plünderern, da sie mit der Verteilung der Beu-
te nicht zurechtkamen.  

Am 5. Mai war der Höhepunkt. Es waren etwa dreihundert Mann 
im Dorf. Sie stellten die tollsten Sachen an. Bei Frau To�fel kippten 
sie die Blaubeeren in die weiße Wäsche und beim Schmied ließen 
sie die Bettfedern in der Stube umher�liegen.  

Deshalb schlossen sich die Krelinger Männer zusammen, nahmen 
Stöcke, Peitschen und Knüppel, um die Banden zu verjagen. Als sie 
das merkten, fi ngen sie an zu pfeifen und zu schießen. Da mussten 
sich die Bauern zurückziehen.“  

Schutz erfuhr die Dor�bevölkerung schließlich durch die bri-
tischen Soldaten. Aber auch ehemalige Kriegsgefangene, 
die in Krelingen gearbeitet hatten, stellten sich immer wie-
der schützend vor ihre ehemaligen „Arbeitgeber“.  

Während die Russen im Sommer in ihre Heimat zurückkehr-
ten, erreichten die Plünderungen durch ehemalige Kriegs-
gefangene aus Polen ihren Höhepunkt. Vor allem nachts 
fürchteten die Krelinger Bürgerinnen und Bürger um ihre 
Sicherheit. In umliegenden Dörfern sah es nicht besser aus, 
und so bemühte sich Bürgermeister Söhnholz darum, eng-
lische Besatzungssoldaten zum Schutz für das Dorf nach 
Krelingen zu holen. Er erreichte, dass zwanzig polnische Sol-
daten, die im Dienst der Engländer standen, bei den Bauern 
Willenbockel und Fürchtenicht  einquartiert wurden. Ende 
November wurden diese durch eine britische Einheit abge-
löst, die in der Cohrsschen Gastwirtscha�t Quartier bezog 
und auch Früchtenichts Wohnhaus beschlagnahmte. 

Dennoch kam es zu weiteren Überfällen: 
„Besonders litten die Bewohner der alleinstehenden Gehö�te. Bei-
de Höfe im Krelinger Bruch wurden ausgeraubt. Am schwersten 
traf es die Familie Harms in der Heide. Dieser kleine Hof wurde am 
Abend des 18. Dezember von Polen überfallen. Die zwanzigjährige 
Linda wurde durch einen Kopf- und Bauchschuß so schwer verletzt, 
dass sie am andern Tag im Walsroder Krankenhaus verstarb. Die 
englische Besatzung rückte am 6. Februar 1946 ab. Nun übernahm 
deutsche Hilfspolizei den Schutz der Bevölkerung … Zu erwähnen 
wäre noch, dass Hermann Cohrs (45 Jahre alt), ein unverheira-
teter Bruder vom Gastwirt Heinrich Cohrs, am 25. April 1945 bei 
Benhorn auf dem Truppenübungsplatz tot aufgefunden wurde. Es 
wird angenommen, dass er von herumstreifenden ehemaligen Ge-
fangenen erschossen worden ist.“ 

Die englische Besatzung rückte am 6. Februar 1946 ab. Kur-
zerhand war eine „deutsche Hilfspolizei“ ins Leben gerufen 
und zum Schutz der Bevölkerung abgestellt worden. Nun 
wurden die Plünderungen und Überfälle seltener.

Gefallene und vermisste Dor�bewohner des 2. Weltkriegs 


